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Halle, 1. Dezember 1928

In Uebereinſtimmung mit dem Reichspräſidenten, derSeſhligung übrigens ſchon ſeit längerer Zeit darauf drängte, hat nun
t es mehr Hermann Müller die Beſprechungen über eine Um

wihſennet bildung der Reichsregierung in die Wege geleitet. Die
dann viele erſte Unterhaltung hat bereits ſtattgefunden, ohne jedoch ein
ſind ſorg praktiſches Ergebnis zu zeitigen. Das war vorauszuſehen

Auf den erſten Anhieb hin kann dieſes Werk nicht gelingen.
pällen und Da man im Laufe dieſer Woche noch einmal zuſammen
r n ommen will, brauchte man an ſich keinen Peſſimismus zu
de e betonen. Jm Gegenkeil laſſen ſich die erſten Beſprechungen

hen Anzahl hanz gut an. Nur ſſt das ſo üblich Die Schwierigkeiten tau
en handelt chen immer gegen Schluß auf. Auch damit muß gerechnet
inſpinnets Kerden. Unüberwindlich ſind ſie nicht, obwohl man ihre Be
e deutung nicht verkennen darf. Sie zeichnen ſich ſchon ſicht

ken war genug ab, und zwar auf ſachlichem Gebiet, während
die perſönlichen Fragen noch gar nicht in den Kreis der Er

e örterungen einezogen worden ſind. An ſich wäre es das
allohſt und Richtigſte, das Kabinett auf die Beine zu ſtellen, ohne lange
virhſamſteſ nach einem Programm zu ſragen, denn gewöhnlich nehmen

en. Dabei die Ereigniſſe einen anderen Lauf, als in den Verein
en harungen vorgeſchrieben wurde. Dann muß alles wieder um
Oberfläche geſtoßen werden. Leider aber beſtehen zwei Parteien, es

n und den ſind die deutſche und die bayriſche Volkspartei, darauf, ſchon
Boden daß orher ein Programm fertigzuſtellen, auf das man ſich

pflichtet. Schon im Fauſt heißt es, daß man getroſt
Hauſe tragen kann, was man ſchwarz auf weiß

t. Dieſe Auffaſſung iſt auch jetzt wieder herrſchend
zweckmäßig können wir ſie nicht erachten, vor allem
hten wir, daß es wieder einige unruhige Wochen geben
die angeſichts der geſpannten politiſchen und wirt
ichen Lage ſehr leicht bedenkliche Folgen haben können.
müſſen uns aber damit abſinden.

e Tagung der Deutſchen Volkspartei

n den letzten Tagen der vergangenen Woche hat die
Deutſche Volkspartet zu den politiſchen Fragen Stellung

den eben genommen. Die Anweſenheit Streſemanns machte ſich an
n und Garggenehm bemerkbar. Herr Dr. Scholz ſchlug eine vbewegliche
inder groß Taktik ein. Er wich ſtillſchweigend zurück. Das iſt bei ihm
r o Brauch, verpflichtet aber nicht. Wenn der Miniſter den

Weich Rücken kehrt, macht er doch wieder in Kriſen. Von den
miſchen in Forderungen, die er im Sommer bei der Bildung der jetzigen
Dede oder Regierung aufgeſtellt hat, iſt nicht allzu viel übrig geblie
t und die ben Der entſchiedene Wille Streſemanns und des Reichs
ſt werden Wwirtſchaftsminiſters Dr. Curtius, unter allen Umſtänden

in den Aemtern zu Lerble ben, um zu arbelten, hat die
Stimmen ihrer Cegner in den Reihen gedämpft. Die Große
Koalition wurde widerſpruchslos als das Ziel bezeichnet,
dem man mit allen Kräften zuſtreben muß. Rein theoretiſch

Bei oder würde zwar auch von der Umbildung in Preußen ge
er zurüc ſrochen, doch hatte man nicht den Eindruck, daß es eine
ztriebe in onditio ſine qua non mehr iſt und das iſt gut ſo. So
ſche leid ünbedingt wir auch die Wichtigkeit einer gleichzeitigen Bin

dung derſelben Parteien im Reich wie in Preußen nichtecru erkennen, möchten wir doch nicht, daß deswegen irgendeine

Lerzögerung eintritt, die ſehr leicht verhängnisvolle Folgen
Wer gleich haben kann. Dazu ſind die Aufgaben der nächſten Monate
ger Kälte zu folgewichtig. Es kommt auch hinzu, daß in dem größ
und dann ken Lande die Schwierigkeiten nicht unterſchätzt werden
cher leidet dürſen, die durch die Konkordatsfrage entſtehen. Das Zen

Nrum geht von der Auffaſſung aus, daß es dieſe Verein
u Je iah barungen mit dem Vatikan leichter in die Scheuern ein

ringen kann, wenn es innerhalb der Regierung nur mit
Demokraten zu tun hat. Das dürfte ein Trugſchluß

hin. Die Beſchlüſſe unſerer Partei und unſerer Landtags
men ne aktion laſſen keinen Zweifel darüber, daß wir jeden Ein
e nan iff in die Schule auf dieſem Umwege ablehnen werden.

Man kann ſogar ſagen, daß ein vernünftiges Kompromiß
Her zu erzielen iſt, wenn beide liberalen Parteien gemein
ſam in der Koalition vertreten ſind, als wenn die eine
außen ſteht und ſchärſſte Oppoſition betreibt. Auch ſchadet

d ten S wirklich nichts, wenn dem Zentrum der Liberalismus ge
e chloſſen gegenüber tritt, da die Sozialdemokratie in dieſen
5 jed Fragen nicht unbedingt zuverläſſig iſt. Da jedoch das Zen
aunſchei um von ſeiner Anſchauung nicht abgeht, iſt es nun ein
r Wirkiſgnal beſſer, wenn man Preußen zunächſt ſeinem Schick
durch eilt al überläßt. So zahlenmäßig ſchwach die Demokraten ſind,

nd n alten ſie doch die Entſcheidung in Händen
iden

n Die ſozialen Fragen
t hlauf m Reich wird die Sozialpolitik ſein. Namentlich unter dem
enhee ndruck der Kämpfe an der Ruhr. Hier ſcheiden ſich die
ne ahe Keiſter. Es iſt außerordentlich bedauerlich, daß gerade jetzt

mal en ine Verſchärfung des Konflikts eingetreten iſt und ſich zur
durzeln Sunde jedenfalls noch nicht abſehen läßt. wann die Ver

eine d San littane,n Der ſpringende Punkt bei den Kogalitionsverhandlungen

m ſich n ellungsverſuche Erfölg haben. Man darf nicht vergeſſen,

daß eine ſtarke Belaſtung der Koalition aus dieſem Ringen
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern entſteht, weil es
ſich um Parteien handelt, die zwar politiſch ungefähr in
die gleiche Richtung drängen, das gilt nach innen wie
nach außen, die aber in ihrer wirtſchaftlichen Struktur
grundverſchieden ſind. Die Sozialdemokratie umfaßt bei
nahe ausſchließlich Arbeitnehmer oder kleine ſelbſtändige
Exiſtenzen, die allein ihren Betrieb verſehen, alſo auch
kein Intereſſe am Arbeitgeberſtandpunkt haben. Das Zen
trum iſt an ſich geſpalten. Es zählt unter ſeinen Anhän
gern Angehörige aller Berufe. Nach den vielen Fehlern
der jüngſten Vergangenheit muß es aber den Hauptton auf
die Gewerkſchaften legen, zumal die Erfahrungen des letz
ten Wahlkampfes bewieſen haben, daß es dieſer Kreiſe nicht
mehr ſicher iſt. Fünſhunderttauſend Stimmen hat es am
20. Mai verloren faſt ausſchließlich Stimmen aus dieſen
Elementen. Schon deshalb bemüht es ſich, die ſozialen Fragen
lauter zu bekonen. Die Demokraten ſtehen ungefähr in der
Mitte. Auch ſie rekrutieren ſich zum erheblichen Teil aus
Unternehmern oder freten Beruſen, höheren Beamten und
gehobenen Angeſtellten. Der Charakter der Parteien, die
immer ſozial waren und ſich als Vermittler fühlten, wird
dadurch nicht berührt. Anders aber die deutſche und die
bayeriſche Volkspartei, die zwar auch nicht einheitlich zu
fammengeſetzt ſind, aber ihr Schwergewicht auf Jnduſtrie
und Großhandel, bzw. auf die Landwirtſchaft legen müſſen.
Es wird ſehr guten Willens bedürfen, um hier einen Aus
gleich zu finden. Wenn man jedoch aus taktiſchen Er
wägungen überſpitzte Anträge ſtellt, ſo kann ſehr leicht alles
gefährdet werden. Das gilt ſowohl von der Forderung des
Zentrums nach einem Notgeſetz, durch das die ſtillgelegten
Betriebe zwangsweiſe wieder eröffnet werden ſollen und

das für den Staat eine Verlezung ſeiner Neutralität de
deuten würde, wie für die Vorſtöße in der entgegengeſetzten
Richtung, namentlich die Anzweiſlung der Rechtsgültigkett
der vom Reich bewilligten Unterſtützungen. Hier wird die
Mitte einzuhalten ſein.

Der Etat
Ein Hauptproblem unſer inneren Politik iſt die Deckung

des Defizits von 600 Millionen. Auch bei größter Spar
ſamkeit laſſen ſich nur Abſtriche in beſcheidener Höhe er
möglichen. Die Unterbilanz auf dieſem Wege auszugleichen,
erſcheint uns ausgeſchloſſen. Es müſſen alſo neue Ein
nahmequellen geſucht werden. Eine Erhöhung der Be
züge aus dem Branntweinmonopol dürfte leicht den ge
ringſten Schwierigkeiten begegnen. Bedenklicher wird es
ſchon bei der Erhöhung der Bierſtelter, die nun einmal im
deutſchen Süden immer leidenſchaftliche Empörung wachruft

und das Zentrum nötigt, nicht nur auf ſeine Anhänger jen
ſeits des Main, ſondern auch auf die baheriſche Volkspartei
Rückſicht zu nehmen. Ob an einer Erhöhung der Erbſchafts
ſteuer feſtgehalten wird, läßt ſich nicht erkennen. Der Vor
ſchlag hat bisher eine gewiſſe Rolle geſpielt. Vielleicht
ſoll er durch die Abſicht Hilferdings abgelöſt werden, die
Vermögenszuwachsſteuer wieder an das Tageslicht zu ziehen
und zwar in der Form, daß die IJnflationsgewinne erfaßt
werden, wobei das Vergleichsjahr 1922 ſein würde. An
ſich iſt dieſer Standpunkt durchaus berechtigt und moraliſch
ſogar zu begrüßen. Wir haben für die Zeitgenoſſen, die ſich
an der Not des deutſchen Volkes bereichert haben, nichts
übrig und würden es nur angemeſſen finden, wenn man ſie
in einem Akt ausgleichender Gerechtigkeit ſtärker belaſtet.
Die Bedenken, die dagegen geltend gemacht werden, liegen
ſowohl hier wie bei der Erbſchaftsſteuer in der herrſchenden
Kapitalnot. Man fürchtet, daß durch Zugriffe weitere Be
triebe in ihrer Exiſtenz bedroht werden. Ganz von der Hand
weiſen kann man es nicht, namentlich nicht bei der Land
wirtſchaft. Es wird daher ſehr ſorgfältiger Nachprüfung
bedürfen, um eine Form der finanziellen Geſetzgebung zu
finden, die das erſtrebte Ziel, nämlich die Aufbringung
mehrerer hundert Millionen erreicht, ohne allzu große
Nachteile im Gefolge zu haben.

Die Reparation
Es hat keinen Zweck, Vogel Strauß- Politik zu betreiben.

Wir ſagen das, weil wir nicht ganz den Eindruck überwinden
können, daß man an unſeren amtlichen Stellen den Kopf
in den Sand ſtecken möchte. Die bisherigen Verhandlungen
mit unſeren Gläubigern ſind nicht dazu angetan, uns in
Sicherheit zu wiegen. Poincaré hat zweifellos das Hert in
der Hand wobei beſonders bemerkenswert die Nachgiebig
keit der Engländer iſt, die offenbar darauf verzichten,
eigene Politik zu betreiben und ſich in einer ähnlichen Ab
hängigkeit von Paris befinden, wie wir in den letzten
Jahren vor dem Kriege von Wien Die Franzoſen haben in
ſoſern nachgegeben, als ſie die Unabhängigkeit der Sachver

ſtändigen zugeſtanden. Das klingt bedeutungsvoller als es
iſt, denn dieſe Sachverſtändigen bekommen genaue Anwei
ſungen mit in die Konferenz. Einmal die BalfourNote, ſo
dann die Rede Poinearés in Chambery, die beide in die
gleiche Richtung weiſen. Die Weſtmächte verlangen, daß
wir ihre Schulden an Amerika bezahlen, während Frank
reich und Belgien noch Entſchädigung für die Zerſtörungen
hinzurechnen. Jm Verſailler Vertrage ſteht nichts davon, daß
wir die Kriegskoſten aufzubringen haben. Aber nicht darin
ſehen wir das Schwerwiegende. Sobald einmal die deutſche
Leiſtungsfähigkeit erörtert wird, zeigt ſich ſofort, daß all
dieſe Zahlen in der Luft ſchweben. Sie haben in der regalen
Welt überhaupt keinen Wert. Viel bedenklicher erſcheint
uns, daß jetzt die Reparationskommiſſion ſeligen Ange
denkens wieder zu neuem Leben erweckt und ſogar in die
Führung hineingeſchmuggelt werden ſoll. Jn der Verein
barung der ſechs Mächte in Genf iſt ſie überhaupt nicht er
wähnt worden. Zur Beruhigung ſagt man, daß dieſe Kom
miſſion ja auch die Einladung nach London 1924 ergehen
ließ. Das iſt richtig, nur hat ſich ſeitdem vieles geändert
Sie war auch damals ein Hemmſchuh und iſt erſt von den
Amerikanern beiſeite geſchoben worden. Sie jetzt wieder
einzuſchalten, bedeutet eine beträchtliche Erſchwerung, da ſie
auch die Vertretung der Kleingläubigerſtaaten, Polen, Tſche
choſlowakei, Rumänien und Portugal iſt. Nach unſerer
Meinung ſollte man hier von vornherein den nötigen
Widerſtand leiſten

Die Ausſichten
Es kann gar nicht vſt genug betont werden, daß zu

einem Optimismus in der Reparationsfrage keinerlet Ver
anlaſſung vorliegt. Man iſt ja verſchiedener Anſicht darüber
ob die Zeit für eine endgültige Regelung reif iſt Sicherlich
ſpricht manches daſür, die Dinge jetzt in Angriff zu nehmen.

Auf der anderen Seite aber muß man doch ſagen, daß der
Druck der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich von Jahr zu
Jahr ſtärker auswirkt. Die entſcheidende Frage bleibt, ob
er heute ſchon groß genug iſt, um unſere Vertragsgegner zu
dem notwendigen Einlenken zu veranlaſſen. Dieſen Eindruck

haben wir nicht. Allerdings beſizt Deutſchland in dem
TDransferſchutz eine Trumpfkarte, die es im Notfall auf den
Tiſch legen muß. Wenn es nicht anders geht, muß Deutſch
land evtl. nein ſagen. Ein Verzicht kommt nur dann in
Betracht, wenn die uns geſtellten Bedingungen ihn als
ungefährlich erſcheinen laſſen. Das iſt jedoch nicht der Fall
bei den jetzt genannten Zahlen. Sie ſind rieſengroß und
unerſchwinglich. Auch ſoll man nicht ohne weiteres auf die

Forderung eingehen, uns auf 62 Jahre zu binden, weil
dieſer Zeitraum in den Vereinbarungen der Ameri
kaner mit ihren europäiſchen Schuldnern feſtgelegt
worden iſt. Dadurch läßt man ſich zu leicht
über die Höhe der Endſumme täuſchen. Wir haben
überhaupt das Gefühl, daß etwas Zahlenſpielerei betrieben
wird und können nur der Auffaſſung beipflichten, daß es
richtiger iſt, unter gegebenen Umſtänden ein neues Proviſo

rium für wenige Jahre zu ſchaffen, vorausgeſetzt, daß die
Jahresleiſtungen niedriger ſind als jetzt, als Verpflichtungen
für Uunaäbſehbare Zeiten einzugehen. Dabei verkennen wir
nicht, daß man in weiteren Kreiſen das als einen Mißerfolg
anſehen würde, nur halten wir das für leichter tragbar, als
im Augenblick mit einem Siege zu prunken, der ſich nachher
als eine Niederlage herausſtellt. Davor kann gar nicht
dringend genug gewarnt werden.

Richard May

Jeder Demokrat
ſchließt ſich der Deutſchen
Demokratiſchen Partei an

Anmeldung:

Halle, Große Brauhausſtraße 30.
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Gefälſchte Wahlen
Straſanzeige gegen den deutſchnationalen Obermeiſter Paeth.

In der Berliner Tiſchler-Jnnung vollziehen ſich augen
vlicklich Dinge, die in der Geſchichte des deutſchen Hand
werks ohne Vorgang ſind. Gegen den Obermeiſter Paeth,
den Vorſitzenden des Jnnungsvorſtandes, iſt auf Grund
des S 108 des Strafgeſetzbuches Anzeige bei der Staats
anwaltſchaft wegen Waählfälſchung erhoben worden. Schon
vorher wurden die Vertreterwahl zur Jnnungsverſamnm-
lung und die Wahl zum Jnnungsvorſtand vom 20 Februar
und vom 18. Juni 1928 für ungültig erklärt und von
der Aufſichtsbehörde, nämlich dem Magiſtrat Berlin, ein
Magiſtratskommiſſar zur Durchſührung von Neuwahlen ein
geſetzt. Kommiſſar iſt Stadtrat Dr. Treitel, Stellvertreter
Stadtrat Ahrens.

Die Vorgeſchichte dieſer Maßnahme beſitzt zum min
deſten den Reiz der Neuheit. Obermeiſter Paeth, deutſch
nationaler Reichstagskandidat, hat bei der Wahl im Juni
die beiden Gegenliſten der Arbeits gemeinſchaft der Ber
liner Tiſchlermeiſter für ungültig, die Liſte des Jnnungs
S vorſtandes dagegen für allein gültig erklärt. Er forderte
dann am Morgen des Wahltages durch Poſtkarten ſämtliche
1891 Jnnungsmitglieder auf, zu Hauſe zu bleiben Und
überhaupt nicht zur Wahl zu gehen, weil nur eine einzige
gültige Liſte vorhanden ſei und dieſe daher ohne Wahl als
gewählt gelte. Die Annullierung der beiden Gegenliſten

war den Jnnungsmitgliedern vorher nicht bekannt gegeben
worden. Die Arbeitsgemeinſchaft proteſtierte gegen dieſes
Vorgehen in einem Flugblatt, das die Ausdrüdke „nieder
trächtig und unmoraliſch“ enthielt. Hierauf ſtrengte Paeth
gegen die Mitunterzeichner dieſes Flugblattes, die Tiſchler
meiſter Haefner und Mallwitz, die Beleidigungsklage an.
Der Gegenſchachzug war die Anzeige bei der Stagatsan
waltſchaft. t

Auch der Handelsminiſter iſt mit der Sache befaßt
worden. Paeth hat ſich in einem Offenen Brief an ihn
über die Einſetzung eines Wahlkommiſſars durch die Auf
ſichtsbehörde beſchwert, weil dadurch in die Jnnungsrechte
eingegriffen und die Selbſtverwaltung angetaſtet worden ſei.
Die Arbeitsgemeinſchaft richtete darauſhin ein das Vor
gehen des Magiſtrats billigendes Schreiben an den Handels
miniſter Das Einſchreiten des Magiſtrats iſt inzwiſchen
durch den Oberpräſidenten gutgeheißen worden. Die vom
Magiſtratskommiſſar feſtgeſetzten Wahlen finden am 17.
Dezember ſtatt. Es kann nach den Vorgängen einem Zwei
fel unterliegen, daß das Ergebnis die Beſeitigung des jetzi
gen Jnnungsvorſtandes ſein wird.

Streſemanns Außenpolitik und die
Demokraten

Eine beachtenswerte Aeußerung
Angeſichts der letzten außenpolitiſchen ReichstagsDe

batte erſcheint beachtenswert eine Beſprechung über Rhein
babens StreſemannBiographie, die Dr. Eugen Fiſcher
in den Deutſchen Stimmen (Nr. 19) dem Organ

Streſemanns, veröffentlicht Bemerkenswert ſind vor allem
die Aeußerungen Dr. Eugen Fiſchers, die Streſemann als

demokratiſchen Staatsmann bezeichnen:
Ich finde es krampſhaft, Streſemanns Jdeenpolitik

als Machtpolitik übrigens eine ünglückliche Wortbil
dung, weil ſie immer den Verdacht erweckt, als ſollte Macht
gegen Recht geſetzt werden die der Demokraten Rathe
nau und Wirth aber als Jlluſionspolitik zu kennzeichnen.
Streſemanns Haltung wäre ohne die von Rheinbaben
nicht hoch taxierte „Erfüllungspolitik“ dieſer Männer weder
denkbar noch möglich. Und der erſte Locarno Ton, der die
Welt durchſchallte, und der in demſelben hohen Sinne wie
die Skreſemannworte von Locarno, Genf und London ein

Machtwort wurde, das war Rathenaus „Pace“ in Rapallo.
Und wenn ich recht berichtet bin, ſo war es wieder Rathe
nau, der begriff, daß die internationgle Wirtſchaft den
Unterbau des kommenden Friedens hergeben müſſe. Und es
waren Wirth und Rathenau, die im Vertrag von Rapallo
den ſchlechthin erſten Schritt aktiver deutſcher Außenpolitik
nach dem Kriege taten. Es iſt künſtlich und muß der Volks
gemeinſchaft ſchaden, wenn die Wahrheit, daß Streſe
mann die Linie dieſer Männer fortſetzt, be

Jugend heraus!
Von Ernſt Richter

Demokratiſche Jugend tritt heraus aus deiner Reſerve.
Warum willſt du noch länger abſeits ſtehen, wo es um
Deutſchlands, um deine Zukunft geht. Alles was jetzt be
ſchloſſen wird in den Parlamenten des Reiches, der Länder,
der Gemeinden, iſt beſtimmend für Jahrzehnte. Sage nicht,
dafür ſind die Anderen, die Aelteren, die Erfahreneren da
und überlaſſe denen ruhig dein Schickſal. Nein, wir ſelbſt
ſollen Hand anlegen an den Ausbau unſeres Vaterlandes,
unſerer Heimat. Die Republik iſt, während wir in das poli
tiſche Leben hineingewachſen ſind, 10 Jahre alt geworden.
Ein Dezennium, das ſchwerer wiegt als all die Vorkriegs
jahre, in denen unſere Väter aufwuchſen. Eine Zeit, in der
der Jugend Laſten auferlegt wurden und werden, wie kaum
vorher. Die Jugend aber ſchließt ihre Augen und will von

all dem nichts ſehen und hören. Sie taumelt von einem
Vergnügen zum andern Es iſt wie ein Rauſch, aus dem ſie
nicht erwachen will, denn hinter all dem Glanz und Flitter
ſteht Not und Elend, ſteht Sorge und ungewiſſe Zukunft
Wir Jungdemokraten wollen aber nicht blind durch dieſes
Leben rennen, wir wollen der Gefahr ins Auge ſehen und
zu unſerm Teil helfen am Aufbau

Aufbau iſt Arbeit. Harte, ſchwere Arbeit, aber am
Ende ſteht als lockendes Ziel der Erfolg. Jn unſeren Ar
beitsgemeinſchaften findet jeder das, wozu ihm die Nei
gung treibt. Volkswirtſchaft, Literatur, fremde Sprache und

als Ausgleich der geiſtigen Betätigung Sport. Wir treten
nicht mit einer feſten, unwandelbaren Anſicht an die Dinge
heran, denn wir ſind alle Sucher. Wir wollen aber im
ernſten Streben, das Wichtigſte herauskriſtalliſieren zum
dauernden Gewinn

Preußiſches Allerlei
Was der Etat erzählt

Neben der ernſten finanzpolitiſchen Mahnung des preu
ßiſchen Finanzminiſters HöpkerAſcho f enthält der preu
ßiſche Etat eine Fülle wiſſenswerter Einzelheiten über das
preußiſche Staatsleben. U. a. wird im Haushaltsplan eine
Ueberſicht über die Zahl der Staatsbedienſteten gegeben.

Nach dieſer Ueberſicht beträgt im Rechnungsfahre 1929
die Zahl der planmäßigen Beamten in Preußen 142 705,
die Zahl der Hilfsbeamten 13 142, die Zahl der Angeſtellten
31 876. Dazu kommen noch 17670 Staatsverwaltungs-
arbeiter. Jnsgeſamt ſtehen im preußiſchen Stagasdienſt
205 393 Menſchen. Gegenüber 1928 ſind an planmäßigen
Beamten 1261, an Angeſtellten 4153 und an Staatsber-
waltungs arbeitern 1110 mehr vorgeſehen. Die größere Zahl
der Beamtenſtellen iſt u. a. auf die Vereinigung des Frek
ſtaates Waldeck mit Preußen zurückzuführen.

Das Jahr 1929 wird nach den vorliegenden Unter
lagen für Preußen auf rund 150 Millionen Mark zu
ſchätzende Ausgaben auf dem Gebiete der Melivrationen,
der Siedlung, der Kanal und Hafenbauten, der wert
ſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge und des Wohnungsbaues
erfordern.

Gegenüber dieſen großen Ausgaben ſteht im Etat auch
eine große Einnahme verzeichnet: Nach der augenblicklichen
Marktlage wird mit einem Holzertrage aus dem Forſtwirt
ſchaftsjahr 1929 in Höhe von 190 Millionen Mark ge
rechnet

Der preußiſche Landtag erfordert für 1929 einen Zu
ſchüßbedarf von 6 306 221 Mark. Der Zuſchußbedarf für
1929 beträgt 724 108 Mark mehr als für 1928. Die er
hebliche Steigerung des Zuſchüßbedarſes von 1913 bis
1928 iſt u. a. zurückzuführen auf die Vermehrung der
Zahl der Abgeordneten, die längere Dauer der Tagungen
des Landtages und ſeiner Ausſchüſſe. Der vermehrte Zu
ſchußbedarf gegenüber 1928 beruht im weſentlichen auf
der bereits im Rechnungsjahre 1928 durchgeführten Er
höhung der Auſwandsentſchädigungen und Tagegelder der
Abgeordneten.

Praktiſche Oſtpreußenhilfe Die durch den Verluſt von
Graudenz und Poſen an den polniſchen Staat übergegan
genen Maſchinenbauſchulen des Oſtens verlangen dringenden
Erſatz, um ſo mehr, als die Maſchine in der Landwirtſchaft
immer größere Verwendung findet. Zur Errichtung einer
Maſchinenbauſchule für Oſtpreußen in Gumbinnen iſt daher
im Etat der Handels und Gewerbeverwaltung ein Betrag
von 150000 Mark eingeſetzt.

zweifelt und wenn der Liberale grundſfätzlich als
Führer, der Demokrat als Nachläuf er der
Volksmaſ e hingeſtellt, jenem der Machtinſtinkt, dieſem
nur die Jdeologie zugeſprochen wird. Es iſt durchaus kor
rekt, Streſemann als demokratiſchen Staatsmann aufzu
faſſen.“

Stinnes und Borſig als Demokraten
November- Erinnerungen 1918.

In Erinnerung an die Nodember- Ereigniſſe des Jahres
1918 verdient auch die Gründung des Demokratiſchen
Volksbundes erwähnt zu werden, der im November vor
zehn Jahren das Licht der Welt erblickte. Der Demokratiſche
Volksbund erließ damals einen Aufruf, in dem es hieß

„Jn dieſem Augenblick der Wehen, die Deutſchlands
Leib und Seele erſchüttern, damit, wie wir hofſen, ein
neues, lebensſtarkes Reich geboren werde, dürſen alle, die
für des Landes Schickſal eine Verantwortung in ſich fühlen,
nicht einſam, vereinzelt abſ it bleiben.

Wir halten nicht zu dem Zertrümmerten, ſondern
zu dem Werdenden. Wir ſtellen uns rückhaltlos dem Volk,
ſeinem Willen und ſeinen Vertretern zur Verfügung. Wir

Was uns Jungdemokraten aber beſonders am Herzen
liegt und für was wir mit dem ganzen Jdealismus un
ſerer Jugend kämpfen, das iſt die Einheit Deutſchlands.
Das geeinte Groß Deutſchland iſt der Traum der Jugend zu
allen Zeiten geweſen. Jm Oktober 1817 zogen 500 Stu
denten mit ihren Profeſſoren unter dem ſchwarze- rot
goldenen Banner hinauf zur Warkburg, zur Stätte eines
Walter v. d. Vogelweide, eines Luther. Begeiſtert klangen
die Reden, aber die damaligen Machthaber, die eine Revo
lution witterten, knebelten die Bewegüng. Sie zu töten
waren ſie nicht imſtande und der Gedanke lebte weiter
Generationen ſtarben darüber hin und heute tritt der Ge
danke in ſeiner vollen Größe an uns heran. Ob es uns
gelingen wird, aus dem Draum Wirklichleit zu machen, das
hängt allein von der Jugend ab, von denen ein großer
Teil intereſſelos beiſeite ſteht. Groß ſind die Widerſtände,
die zu beſeitigen ſind. Wie ſchrieb Heinrich Heine doch:

Und als ich auf dem Sankt Gotthard ſtand,
Da hört ich Deutſchland ſchnarchen.
Es ſchlief da unten in ſanfter Hut
Von ſechs unddreißig Monarchen

Nun, die Monarchen ſind verſchwunden, die der Einheit
Deutſchlands im Wege waren, aber ein Dutzend Miniſter
präſidenten ſind geblieben, die an ihrem Seſſel kleben und
die angebliche Eigenart der deutſchen Stämme pflegen. Wir
können nur Führer mit großem Jdealismus gebrauchen,
wir ſehen ſtatt deſſen nur den kraſſeſten Egoismüs. Das
Volk will gar keine Schranken, die nur von den regierenden
Herren und ihrer Preſſe künſtlich gezogen werden. Auch
die Wirtſchaft verlangt gebieteriſch Vereinfachung des
Stagatsgetriebes. Das Beiſpiel Leipzig, die erſt kürzlich eine
Denkſchrift, in Anlehnung an Landeshauptmann Hübener
ſeine Schrift: „Mikteldeutſchland auf dem Wege zur Ein

Aus den Ausgaben, die der Staat für Wiſſenſchaſt
Kunſt und Volksbildung leiſtet Unter den einmaligen J
gaben für 1929 ſind beſonders bemerkenswert für die U
verſität Königsberg ein Ankauf von Gelände für die J
Verlegung mediziniſcher Anſtalten. Jn Berlin ſoll
pharmakologiſche und das hygieniſche Inſtitut umgeban
erweitert werden. Jn Breslau wird das alte Dienſtgebä
des Polizeipräſidiums für Unfverſttätszwecke umgebaun
Göttingen erſolgt der Ausbau der früheren Städtiſ
Oberrealſchule für Zwecke des MineralogiſchPetrographi e

Jnſtituts. Unter den dauernden Ausgaben für 1929
gegen das Vorjahr mehr vorgeſehen die Koſten fü
Errichtung eines Jbero Amerikaniſchen Jnſtitutes in
und die Koſten für ein Jnſtitut der Geſchichte, der Medigi
und der Naturw i ſſenſchaſten in Berlin.

Die pädagogiſchen Akademien in Elbing, Kiel un
Bonn ſind 1926, die pädagogiſche Akademie in Frankfin
am Main iſt 1927 errichtet. Für 1929 iſt die Errichtun
vier neuen pädagogiſchen Akademien vorgeſehen. Fü
Jahr 1930 iſt die Errichtung von ſechs weiteren pä
giſchen Akademien geplant.

Was koſten die ſtaatlichen Theater Die ſtaatl
Theater in Berlin, Kaſſel und Wiesbaden haben im
1929 an Einnahmen eine Summe von 8527 000 Mark
verzeichnen. Die Ausgaben betrugen indeſſen 1638170
Mark, ſo daß ein Zuſchuß notwendig iſt von 7854
Mark.

Die Folgen der Elektriſterung der Berliner Eiſenb
ſtrecken machen ſich auch im preußiſchen Haushalt beme
Die Elektriſterung von Eiſenbahnſtrecken in der Näh
Potsdam bedingt nämlich eine Verlegung des Obſervat
riums von Potsdam Ein für einen Neubau geeign
Gelände iſt unter günſtigen Bedingungen von der
Niemegk erworben worden.

Ein Friedenszeichen im Etat: Den von der Preußiſe
Akademie der Künſte nach Rom entſandten Stipendiaten
ſtanden früher auf dem Grundſtück der Villa Strohl-Fer
in Rom angemietete Ateliers zur Verfügung. Als dieſe
folge Verkaufs der Villa verloren gingen, erwarb
Geheime Kommerzienrat Eduard Arnhold einen Teil
Parkes der Villa Maſſimo, ließ darauf ein Kaſino und
Anzahl Ateliers errichten und ſchenkte dieſes Anweſen
preußiſchen Staat. Kurz vor Ausbruch des Krieges
das Beſitztum beſchlagnahmt. Es iſt nunmehr gelung
Freigabe zu erreichen, ſo daß Stipendiaten dort arb

können. e ewollen nach beſten Kräſten, wo man uns braucht de
denden Geſtaltung dienen. Wir wollen mitwirken, d
Wurzeln des geiſtigen und wirtſchaſtlichen e

im großen Wandel der Dinge, den wir gutheißen,
Schaden leiden, ſondern neue Kraft gewinnen.

In der erſten politiſchen Erklärung des Demokra
Volksbundes trat dieſer dann ein für das allge
gleiche, geheime und direkte Wahlrecht in der Form

Unterzeichner heute nach zehn Jahren anſieht. Es beſa
ſich nämlich darunter der heutige deutſchnationale
ordnete Franz Behrens, der Zentrumsabgeordnete Jo
Giesberts und Adam Stegerwald, von den Soziald
kraten u. a. Conrad Haeniſch. Es ſtehen unter dem
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ruf weiter die Namen von Dr. Walter Schotte, der heute
nationalſozialiſtiſche Politik treibt, ebenſo der Name
Profeſſors Seeberg, der auch den Fortſchrittsideen von
längſt Valet geſagt hat, und endlich weiſt die Liſte
Demokratiſchen Volksbundes auch die Namen von E

Borſig und Hugo Stinnes auf.

heit“ herausgegeben haben, beweiſt es. Ueberall der W
zum einigen Reich, nur an den höchſten Stellen will
nichts hören Uns Jungdemokraten fällt die wichtige
gabe zu, nicht nächzulaſſen im Kampf und immer vorw
drängen. Treibender Motor wollen wir ſein. S

Das heilige Feuer der Begeiſterang brennt noch in uns

des Viehe
e

Sorgen wir, das die Flamme nicht vergehe, daß ſie nicht
erloſchen iſt, wenn unſere Stunde ſchlägt. Darum ko
zu uns. Ein großes Ziel erfordert groß
Du findeſt ſie bei uns, bei gleichgeſinnten, gleichſtrebend
Freunden Sage nicht, du ſeieſt zu jung, Um dich politiſ

Amzu betätigen. Je eher du kommſſt, je beſſer iſt es. Sage c
nicht, du ſeieſt zu alt für die Jungdemokräten, we

9

ſchon zwei oder gar dreimal einen deutſchen Reichtag ge
wählt haſt. Komme zu uns, ſolange du dich jung fühl
Jugend nicht im Sinne eines Zeitbegriffes, der ſich feſtle
läßt nach Jahre, ſondern jung im Herzen und in
Seele Freilich wir ziehen nicht mit großem Tram um
Wir wollen keinen blinden Gehorſam, der auf der einen
Seite im Hackenzuſammenſchlag ſeinen höchſten Ausdruck

findet, und auf der anderen Seite in Hoch- und Niet
rufen im Chor ſeinen Höhepunkt erreicht. Was wir for
dern, iſt rege, geiſtige Mitarbeit. Gewiß, „zu Befehl
ſagen iſt leichter, angenehmer, entbindet vom Nachdenken
und von Verantwortung. Das kann aber das Jdeal einer
deutſchen Jugend, die ſich demokratiſch nennt, nicht ſein.
Tatenfroh und begeiſtert gehen wir in die Zukunft Der
Appell ſoll zum Handeln mahnen, deine Zeit iſt mehr

zu verlieren eWenn auch die Zwietracht uns Schlingen ſtellt
Ein neues Geſchlecht tritt hervor.
Uns gehört die Jugend, uns die Welt,

Flamme empor.
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einen deutſchen Soldaten mit einem

„Souvenir de Ludwigshafen“
Geſchäfte und deutſches Nationalgefühl.

Eine im Schaufenſter der franzöſiſchen Buchhandlung
aſſon in der Schützenſtraße in Ludwigeéhaſen ausgeſtellte,

als Souvenir de Ludwigshaſen“ bezeichnete Holz igur, die
Wolfskopf und mita ſhü nen deutſchen Helm darſtellt, hat in der pfälziſchen Be
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völkerung Empörung ausgelöſt. Dieſes „Souvenir des Lud
wigshaſen“ iſt, wie die „Pfälziſche Preſſe bemerkt, als eine
Herausforderung des deutſchen Nativnalgefühls auf deut
ſchen Grund und Boden empfunden worden. Es iſt mit

echt darauf hingewieſen worden, daß die pfälziſche Bevölle
g eine derartige Verhöhnung aufs ſchärfſte zurückweiſt

ſich eine ſolche Beleidigung verbittet. Die e ſkandalöſe
ngelegenheit hat jetzt durch die Mitteiung der fran

Ve Zöſiſchen Buchhandlung Maſſon eine noch ſkandalöſere Wen-
dung genommen. Die franzöſiſche Firma tet ſt folgendes
mit:;

Wenn Goethe ſagt, daß derjenige in Mißkredit kommt,
etwas derartiges ausſtellt, ſo müßte ſich dieſe Bemer
j vor allen Dingen gegen denen en richten, der ſich
t geſcheut hat, ein ſolches Spielzeug herzuſteklen und da
ſeine Landsleute lächerlich zu machen. Das betreſſende

üvenir“ iſt nämlich von einem Fabrikanten de rechts
chen Deutſchland hergeſtellt und mir von einem deut

Kaufmann verkauft worden, deſſen Namen und Rech
g ich jederzeit bereit bin, zur Kenntnisnahme vorzu

gen. Ebenſo hat der Fabrikant das Stück mit der Auf
iſt Souventr de Ludwigshafen“ verſehen. Die Vor
ürfe müſſen ſich alſo gegen den deutſchen Verſertiger rich

der ſich nicht ſcheut, ſeine Sachen in dieſer Aufführung
as beſetzte Gebiet zu verkaufen.“ Die franzöſiſche Buch
dlung hat durch Vorlage der Rechnungen tatſächlich den

achweis geführt, daß das „Soubenir de Ludwigshafen“
der Firma „Bakneg A.G., Fabrilen für Reiſeandenken
Perlmütterbilder“ in Nürnberg gelieſert wurde

mi

er Schutzpatron
im Reichskanzler- Palais

In der „Frankfurter Zeitung“ wird folgende nette
ichte erzählt:
„Das deutſche Volk hat einen Schutzpatron, den es noch
nicht kennt. Er ſtammt aus der auch ſonſt weithinſebten Gülde der ZentralHeizungsAnklagenHerſteller.

er hat in dem Reichskanzlerpalais, gerade in dem
äle, in dem die Kabineltsſitzungen ſtattzufinden pflegen,
i Schild angebracht, das verkündet: „Hier darf der Hebel

angſam nach rechts gedreht werden. Man weiß,
üheren Zeiten ſtand der Hevoel regelmäßig ſo weit nach

daß er überhaupt nicht mehr weiter nach rechts
t werden konnte: Erhitzung bis zur Exphoſion war

Folge. Seitdem iſt man vöorſichtiger geworden Aber auch
den letzten Jahren hat man manchmal ſchon allzu

nach rechts gedreht, und manche täten das auch
ſern Der unbekannte Schutzpatron im Reichskanzler
warnt mit ſeinem Zettel ſie und uns!“

dbund Niederlage in Mecklenburg
Die Ergebniſſe der Wahlen zur neuen Landwirtſchaft

e für Mecklenburg Schwerin laſſen erkennen, daß der
ndbund eine geradezu vernichtende Niederlage erlitten

Auf der Unternehmerliſte erzielte der der Deutſchen
artei und den Demokraten naheſtehende Bauern

in, für den die mittleren und kleineren Bauern ihre
mme abgaäben, ein Viekfaches der Stimmen für die

undſitze. Der Landbund iſt ſelbſt in der Vertretung der
nehmerſchaft faſt zur Bedeutungsloſigkeit herabgeſun

Bisher waren in der Landwirtſchaſtskammer nur die
beitgeber vertreten. Die Linkemehrheit des gegenwärtigen
idtages hat aber mit Unterſtützung volksparteilicher Ab
rdneter ein neues Landwirtſchaftskammergeſetz zur An
me gebracht, nach dem auch die Arbeitnehmer ein Drittel
Sitze in einer neuen Kammer zu wählen haben. Die neue

mmer ſelbſt iſt gegenüber der früheren weſentlich ver
net worden.

ausgefochten werden der Parteivorſtand teilt mit,
v beſchloſſen habe, „die Geſamtangelegenheit ruhen zu

bis die Richter entſchieden haben
Der Vorſtand hat ganz Lecht, daß er von einer Geſamt-

genheit ſpricht, denn es handelt ſich ſchon lange nicht
im einen Lokalſtreit zwiſchen der Kölner Ortsgruppe

Wirtſchaftspartei und dem Mitgliede des Staatsrates
vdt, ſondern es ſind auch inzwiſchen gegen mehrere

re prominente Führer der Partei ſchwere Angriffe ge
et worden. Uebrigens erfährt man zunächſt nicht, wer

i verklagt, ob Vakerodt die Kölner Orksgruppe oder um
ekehrt, oder welche Klagen ſonſt ſchweben.

a
en

ung eines völkiſchen Redakteurz.

Das Schwurgericht in Karlsruhe Lerurkellte den Schrift
des badiſchen nakidnalſ taliſtiſchen Organs „Oer Fuh

er Moraller, zu 500 Mark Geldſtrafe wegen Beſchimp
g der ſchwarzrot goldenen Reichsfarben.

Die Wirtſchaftspartei der Wahlkreiſe DüſſeldorfWeſt
nd Oſt wendet ſich gegen jede Vergrößerung der Staädte,

ſie eine Erhöhung der Verwaltungskoſten und eine
eenſſe Geſahrdung der kulturellen und wirtſcha tlichen Be
lange der Angehörigen des ſtädtiſchen und ländlichen Mit
Alſtandes“ mit ſich bringe Mit dieſer Anſicht ſteht

e Wirtſchaftspartei wohl alleine da

gen die Tergrößerung der Städte e

and au
zur Einheit

Halle. Am 22. November ſprach in ei er Mitglieder
verſammlung der D. D. P. Landeßrat Dr. Der ger her
das Thema Mitteldeutſchland auf dem Wege zur Ein
heit Die durch entſprechende Lichtbile er wirkungsvoll
ünterſtrichenen Ausführungen des Redners ſind be ſon
ders hoch zu bewerten, da ſie gewiſſermaßen die offizielle
Anſicht des ſächſiſchen Pevvingialverwaltung dar e len Jſt
doch Herr Dr. Berger der Sachbearbeter der vom Landes
kauptmann der Provinz Sachſen im Aut age des Provin
ziallandta es herausgegere en Telkſchrit gewe in.

Klar und eindentig arbeitete daher auch der Vortra
gende die Unhaltbalkeit der augenblicklich noch be ehe den
politiſchen Grenzen heraus Jn ſachlichen Worten geißert
er die unmöglichen Verhältniſſe die durch die zahlreichen
Enklaren und Exklahen in verwaltungstechniſcher aber
vor allen Dingen auch in wirtſchaftlicher Hinſicht ge
ſchaffen werden. Auf die e Verſchwendung deutſchen Na
tibnalvermögens eindentig hingewie en zu haben wird als
bleibendes Verdienſt des ſächſiſchen Provinziallandtages
und der Sachbearbeiter zu buchen ſein, ebenſo wie ja
auch heute ſchon die Ausführungen unſeres Parteivor
ſitzenden Dr. Erich- Koch Weſer über das Problem des
dezentraliſterten Einheitsſtaates als bahnbrechend aner
kannt werden. Von dieſer höheren dentſchet Warte aus ge
ſehen behandelten die Ausführungen des Herrn Landes
rat Dr. Berger ein ür uns Mitteldeutſche eminent wich
tiges Teilproblem das aber auch der Vortragente nur
im Rahmen des großen Ganzen löſen will

In großen Zügen wies Dr. Berger nach, daß die
heute noch beſtehenden Grenzen eine Folge des unſeli en
deutſchen Miniaturfürſtentums ſind. Wie vor Jahrhunder
ten erbgeteilt, vererbt und angeheiratet wurde, ſo beſtehen
heute noch zum großen Tetle Landesgrenzen. Dieſelben
können weder geographiſch noch wietſchaſtlich irgendwie
begründet werden. Wenn dann aber immer wieder auſ
die Wabrung der Stammeseigentümlichkeiten hingewieſen
wird. ſo darf dem wohl entgegengehalten we den, daß die

heutigen Grenzen auf Stammes und Sprachgrenzen auch
nicht die geringſte Rückſicht nehmen. Im Gegerttell, die
Sprachgehtete nur an den Dialekten kannt man die
Stämme doch einigermaßen zuverläſſig erkennen werden
durch die politiſchen Grenzen rück i los getrennt

In hüumorvoller Weiſe zeigte der Vort a eide an
einzelnen draſtiſchen Beiſpielen dann den unmöglichen
Verlauf ſolcher Miniaturgrenzen. Hier werden Ort ſchaften
durch die Grenze zerriſſen, dort läuft die Genze mitten auf
dem Bürgerſteig. An anderer Stelle wird ein Haus in
wer Teile zerſchnitten und wieder anderswo betelt eine
ganze Enklave aus einem Haus oder gar nur gus einem
ünbewohnten Acker

Auch dem an geſchichtlich Gewordenem Hängenden
wurde klar, daß endlich eirmal Abhilſe geſchaffen und
die politiſche Flurbereinigung in Angriff genommen werden
müß, damit Waſſ erbau und Kleinbahnweſen, Steuern und
Abgalen endlich einmal einheitlich ge egelt werden können
Zum Wohle unſerer Wirtſchaft und zum Wohle unſeres
Volkes

Daß Dr. Berger mit ſeinen Plänen keinen Waſſer ſopf
Derlin oder ſonſt einen in ödem Zentralismus gipfelnden
Plan im Auge hat, bewies er be ſeiner Stellungnahme
zur Leipziger Denkſchrift. Wir brauchen in Deutſchland
viele Kulkurzentret und eine gende zwerkmäßige Deren
traliſation innerhalb eines Einheitsſtaates, 4

Lebhaſter Beifall lohnte den Redner Der Vorſi ende,
Herr Oberinge ieur Minner, faßte der Dank der Ve
ſammlung in treffende Worte und referie te alsdann kucz
über den Stand der Stadtratswahlen 8

Halle. (Beratungsſtelle) Die Wahlkreisgeſchäfts
e le in Halle hat von jeher Gewicht darauf gelegt, neben
ihrer polttiſchen Aufklärungsarbeit den Parteifreunden im
ganzen Bezirk auch in Fragen des wirtſchaftlichen
Lebens beraend zur Seite zu ſtehen. Von dieſer Einrich

tung iſt bisher auch in recht ausgiebiger Weiſe Gehrauch
gemacht worden. Dabei werden die Parteifreunde, die dieſe
Einrichtung für ſich in Anſpruch nahmen, auch beſtäligen
lönnen, daß ſie bei der Leitung der Wahlkreisgeſchäftsſtelle
ein williges Ohr und eine in vielen Fällen erſprießliche
Hilfsbereitſchaft vorgefunden haben. Dieſe Einrichtung iſt
in neuerer Zeit noch dadurch ausgebaut worden, daß der
geſchäftsführende Vorſtand neben dem Geſchäftsführer
Dornblünth noch einen zweiten Sekrekär, Dr. Liebig,
eingeſtellt hat und dadurch für die Freunde aus dem Lande
die Gewähr Zebblen iſt, daß ſie bei ihrem Vörſtelligwerden
in Halle immer einen der beiden Sekretäre antreffen Sie
werden alſo eine Fahrt nach Halle nicht vergeblich machen
und können ſicher ſein, daß man ſie dort gern und zweck
mäßig heraten wird. Zur Erleichterung für viele Freunde
aus dem Lande, die den Weg nach Halle ſcheiten, empfehlen

wir aber auch den Kreisvereinen, in derſelben Weiſe
zu verfahren und innerhalb ihrer Vorſtande eine ſolche
Beratungsſtelle einzurichten. Unter den Mitgliedern
der Vorſtände wird ſich gewiß jemand finden der zu ſolcher
Raſerteilung an Parteifreunde in der Lage und bereit iſt.
Jſt man in einzelnen Fällen über den zu erteilenden Rat
im Zweiſel, dann kann die Wahlkreisgeſchäftsſtelle in Halle
ſchriftlich angefragt werden. Einer ſchnellen und pünktlichen
Erdedi ung darf man dabei gewiß ſein.

Bitterfeld. Am Sonntag, dem 2 Dezember findet die
zweite Werlerundfahrt ſtatt. Es werden beſucht Priorau,
Salzfürth, Wolfen, Grepin und Sandersdorf Die Wahl
kreisgeſchäftsſtelle iſt durch Dr. Liebig vertreten.

Weißenfels Der von der Deutſchen Demokratiſchen
Partek am Freitag im Stadttheater veranſtaältete öffent
liche Vortrag über Deutſche Heldengräber war, trotz des
ungünſtigen Wetters, ſehr gut beſucht Der Vorſißende,

Lehrer Schneider, wies in ſeiner Eröffnungsrede darauf
hin, daß in dieſen Tagen Tau ſende und Abertauſende ihre
Schritte zum Friedhof lenken, um de Gräber ihrer Ver
ſtorbenen zu ſchinücken. Tauſente und Abertauſende be
dauern es aber unendlich, die Geäber ihrer Lieben nicht
ſchmücken zu können, weil die e in weiler Ferne ihre letzte
Ruheſtätte geſunden haben. Lehrer W. Dretzſchmar-
Uhlſtädt, welcher nunmehr das Wort ergriff, entledigte
ſich ſeiner Aufga e in zweiſtündigen Ausführungen in her
vorragender Weiſe Redner belonte, daß heute noch weite
Kreiſe des deutſchen Volkes der Kriegsgräberfürſorge gleich
gültig gegenüherſtehen Er ſchilderte den troſtlo en Zuſtand
mancher deutſche Heldenfriedhöſe, beſonders in Belgien
Geadezu verwahrloſt ſind hier die Ruheſtätten unſerer
Geſallenen Jn Frankreich ſind die deutſchen Friedhöfe
im allgemeinen beſſer als in Flandern, doch kann auch hier
der Zuſtand keinesfalls befriedigen. Der Referent fand
in ſeien Ausführungen ſcharfe und harte Worte über das
mangelnde Verſkändnis mancher deutſchen Auslandsver
treküng im Punkte Kriegsgräberfürſorge. Redner führte
ſeine andäch igen und wohl auch tief ergriffenen Zuhbrer
im Geiſte an die Stellen, welche ktauſenden und abertauſen
den deutſchen Helden als letzte Ruheſtätte dienen. Am
Schlüſſe ſeiner Ausführuttgen richtete der Redner die herz
liche Bikte an die Verſammlung, talkkräftig an einer wür
digen Pflege unſerer Kriegsgräber mit uwirken Die än
gerichtete Auskunſtserteilung in Gräberangelegen heitere
wurde vor und nach dem Vortrag ſehr ſtark benutzt und
es ſteht wohl zu erwa ten, daß auf Grund der eingeleiteten
Nachforſchungen mancher Fall noch geklärt und manches
Grab feſtgeſtellt werden wird J

Weißenfels. Die hieſige Ortsgruppe veranſtaltet anläß
lich des 10 ährigen Beſte ens der Deutſchen Demokratiſchen
Parke am Miktwoch dem 5. Dezember im „Herrmaänns
Caken“ eine öſſentliche Kund ebung. Als Redner iſt Reichs
mitdiſter a. D. Dr. Külz gewonnen.

Eisleben. (Gründung einer Parteiortsgruppe in Ober
röblingen am See.) Schon lange war es das Beſtreben des
Kheilsvereinsvorſtandes, in Oberröblingen, wo eine
treue Schar Demokraten zu verzeichnen iſt, eine Partei
wetsgrupfe ins Leben zu ruſen. Die Vorarbeiten waren von

einigen Parteifreunden aus Obe röblingen getan. So konnte
am vergangenen Miktwoch der Verſuch zur Gruppen
gründung gemacht werden. Nach einem Referat unſeres
Parteifreundes Beruſsſchuldirektor Buſſe, der über die
Politiſche Lage“ ſprach, und nach einer intereſſanten Aus
ſprache konnte zur Gruppengründung geſchritten werden.
Eile An ahl Partei reunde zeichneten ſich ſofort als Mit
gleder eit. De Liilung der Gruppe hat vorläufig Ober
loſhmolisſühter Fink übernommen Der Anfang iſt ge
macht. Wir be rüßen die neue Ortsgruppe in unſeren Reihen
ünd wünſchen ihr ein weieres Erſtarken und eine ſegens
veſche Arbeit zum Wohle unſeres Volkes

Dei ſch. Eine durchaus gelungene Feier des 10jäh
ri en Beſte ens der Deutſchen Demokratiſchen Partei hielt
die Ortsgruppe am 20. November ab. Der Saal war mit
Blumen und mit den Reichsfarben feſtlich geſchmückt Der
Voklen de Kreis ausſchußbberſekretär Richter, begrüßte
Freunde und Gäſte. Eine erſtklaſſige Kapelle ſorgte für
den muſikaliſchen Teil. Jm Vorſpruch brachte Fräulein
Schmiedeberg den nationalen und großdeutſchen Ge
danlen der Demokratie in ſormvollendeter Weiſe zum Aus
d. u. Die Gedenkree hatte Herr Dornblüth übernom
men. Vor den Verſammelten erſtand zunächſt ein Bild
der Lage unſeres Vaterlandes beim Zuſammenbruch. Der
Kampf der zur Verzweiflung getriebenen ausgehungerten
Maſſen. Die Tatkraft der Frauen und Männer, die zur
Gründung der Deutſchen Demokratiſchen Parteti, zum Ruf

nach Recht und Ordnung, zur Einberufung der Nationalver
Fämmlung und Zur Konſtituierung der Verfaſſung führte
Es ſolg e eine Schilde ung der ſchweren Jahre 1919 1928.
Jmmer habe dabei die DDP. in vorderſter Reihe um den
Wiederaufbau Deutſchlands geſtanden und die Wege bezeich
hen die zuerſt Lerächtlich abgelehnt, heute aber Allgemein
gut für jede Regierung geworden ſind. Als treffender Be
weis der Richkigkeit der von der DDP. eingeleiteten Ver
ſtändigungs politik können die Worte Streſemanns in
ſeiner Rede vom 19. Norember 1928 gelten: „Eine Politik
der friedlichen Verſtändigung und des Verſuchs der Wieder
he ſtellung freundſchafllicher Beziehungen auch zu unſeren
früheren Gegnern iſt eine abſolute Not wendigkeit für die
den ſche Poltit, der ſich kein Außenminiſter und keine Re
gie ungskogli ion entziehen kann, wenn ſie ſich nicht an der
Exiſtenz des Reiches verſündigen will.“ Redner ſchilderte
dann in kurzer Skizzierung die Arbeit der DDP. auf dem
inneepoli iſchem Gebiet Jm Anſchluß an die Gedenkrede
ſang die Verſammlung das Deutſchlandlied. Es folgten
Rezitakiovnen von Frl. Schmiedeberg, und im Laufe des
Abends wurde der frühere Vorſitzende Dr. Schröder
unter Ueberreſchung eines künſtleriſch ausgeführten Diploms
zum Ehrenvor ſitzenden der Ortsgruppe ernannt.
Gäſte und Mitglieder verbrachten dann noch einige Stunden
angereg en Beiſammenſeins.
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Der Wechſelbau im Wirtſchaftsplan
Eine Grundregel der Landwirtſchaft verlangt, daß auf

demſelben Acker jedes Jahr möglichſt andere Früchte gebaut
werden. Welche Früchte einander mit Vorteil ſolgen, darüber
ſind viele Erfahrungen geſammelt worden, und der tüchtige
Landwirt ſucht durch ihre Ausnutzung den Ertrag ſeiner Wirt
ſchaft ſo hoch wie möglich zu bringen. Jn der Gärtnerei gelten
gleiche Geſetze für die Gewächſe, mit denen ſie es zu tun hat.
Auch hier ſoll ein und dasſelbe Landſtück nicht Jahr für Jahr
dasſelbe Gemüſe tragen. Das Land wird ſonſt, wie man zu
ſagen pflegt, dieſer Frucht müde. Bei der buntſcheckigen Be
pflanzung des Gemüſegartens ſcheint es allerdings nicht ganz
einfach zu ſein, ſtets den gehörigen Fruchtwechſel einzuhalten.

Die verſchiedenen Pflanzen ſtellen verſchiedene Anſprüche
an den Boden und ſeinen Düngungszuſtand. Am Boden können
wir in der Hauptſache nichts ändern, ſoweit es ſich um ſeine
mineraliſche Zuſammenſetzung handelt, aber ſeine Nährkraft
können wir durch Düngung beliebig ſteigern. Ein Teil der
Gemüſe liebt nun reichliche Zufuhr friſchen Stalldüngers. Das
ſind beſonders ſolche Gemüſe, deren Blätter, Blattſtiele und

Blütenköpfe wir genießen, alſo alle Kohlarten, Kohlrabi, Salat
und Spinatgewächſe, Lauch (Porree), ſodann Gurken, Kürbis,
Tomaten, Sellerie. Man nennt dieſe Gemüſe ſtark zehrend
Eine zweite Gruppe bilden die mäßig zehrenden Gemüſe; dazu
gehören beſonders die Wurzel- und Zwiebelgewächſe (mit Aus
nahme des ſchon genannten Selleries), alſo alle Rüben,
Schwarzwurzeln, Rettich, Radieschen, Zwiebeln, außerdem von
den Hülſenfrüchten die Puffbohnen. Dieſe Gemüſe gedeihen
beſſer in zwar gut, aber nicht friſch gedüngtem Lande. Wenn
wir nicht ſehr guten Gartenboden haben, dann ſind ſie für eine
Kompoſtbeigabe oder eine leichte Düngung mit künſtlichem
Dünger, der ſowohl Stickſtoff, wie auch Phosphorſäure und
Kali enthält, doch ſehr dankbar, nur friſchen Stalldung ver
tragen ſie nicht. Schwachzehrende Gemüſe endlich ſind die
Sülſenfrüchte, Erbſen und Bohnen. Sie brauchen entweder in
gut gepflegtem Gartenboden überhaupt nicht oder nur leicht
mit Kali und phosphorſäurehaltigen Düngemitteln gedüngt
zu werden. Für den nötigen Stichſtoff ſorgen ſie ſelbſt. Außer
halb der Reihe dieſer jährlich neu anzubauenden Gemüſe ſtehen
die ausdauernden Gewächſe, wie Spargel, Rhabarber, Meer
rettich und Erdbeeren.

Es fehlen noch die Kartoffeln. Als Winterkartoffeln
werden ſie ſetzt im Garten wohl kaum mehr gebaut, als Früh
kartoffeln haben ſie aber das Recht, in den Bebauungsplan mit
aufgenommen zu werden. Man kann ſie zwar jahrelang auf
demſelben Land erzeugen, beſſer iſt es jedoch, man reiht ſie in
den Fruchtwechſel mit ein. Dann rücken ſie an die Seite der
mäßig zehrenden Gemüſe, erhalten aber eine Sonderdüngung
von gut verrottetem Stallmiſt, im Winter etwa 40prozentiges
Kaliſalz und kurz vor der Pflanzung etwas AmmoniakSuper
phosphat.

Will man nun auf Grund dieſer Einteilung den Wirt
ſchaftsplan, aufſtellen, dann findet man als Anfänger die ein
fachſte, im allgemeinen aber völlig befriedigende Löſung da
durch, daß man das Gartenland, ſoweit es nicht mit ausdauern-
den Gewachſen veſetzt iſt. in zwei Teile ſcheidet. Der eine Teil
wird friſch und ſtark gedüngt und mit den ſtarkzehrenden Ge
müſen bebaut, den anderen düngt man nicht oder nur mäßig
mit Kompoſt und künſtlichem Dung, wie angegeben, und beſtellt
ihn mit mäßig und ſchwach zehrenden Pflanßen. Jm nächſten
Jahre wechſeltk man dann mit der Düngung und dem Anbau
Die Beſtellung im dritten Jahre entſpricht der im erſten, doch
iſt darauf zu achten, daß hierbei nach Möglichkeit dieſelben
Gemüſearten nicht wieder guf dieſelbe Stelle kommen, daß z. B.
nicht Kohlrabi gerade wieder dorthin kommt, wo er vor zwei
Jahren geſtanden hat. Deshalb ſoll man den Plan nicht nur
auf dem Lande durchführen, ſondern auch auf dem Papier feſt
halten, um ſtets für ſpäter ſicheren Aeberblick zu behalten

Ganz ſtreng wird ſich ein ſolcher Vlan im Kleingartenbau
oft nicht durchführen laſſen. Das ſchadet aber wenig, wenn
nur die Grundſätze des Wechſelbaues im großen und ganzen
befolgt werden. Durch Drei und Vierteilung des Landes läßt
ſich der erſtrebte Zweck noch vollkommener erreichen.

Obſtfehler im Lagerraum
Eine ziemlich häufige Entwertung der Aepfel auf dem

Lager entſteht durch das „Stippigwerden“. Es iſt auf Wachs
tumsſtörungen zurückzuführen, die in Waſſermangel ihre Ur
ſache haben. Das Waſſer wird in den Gefäßbündeln durch den
Pflanzenkörper geleitet. Die feinſten Veräſtelungen dieſer
Leitungsbahnen liegen an den Blatträndern und bei den
Früchten unter der Schale. Trikt bei einer Pflanze, die immer
auf einen reichen Waſſervorrat eingeſtellt war, plötzlich Waſſer
mangel ein, ſo werden ſelbſtverſtändlich diefenigen Gefäßbündel,
die am feinſten ſind und den Hauptadern am entfernteſten
liegen, am wenigſten verſorgt. Die Zellen an den Gefäßbündel
enden ſchrumpfen ein, werden braun und ſterben ab.

Die Anlage zum Stippigwerden iſt alſo ſchon vorhanden,
wenn diee Frucht noch am Baume hängt, wird hier aber wohl
weniger ſichtbar, um ſo mehr ſpäter, nachdem die Frucht ab
genommen iſt und nicht mehr diejenigen Waſſerzufuhren erhält,
die durch die Verdunſtung verloren gehen. Sind die zum
Stippigwerden neigenden Früchte auf das Obſtlager gekommen,
ſo nehmen die braunen Flecke unter der Schale erheblich im
Amfang als auch an Zahl zu und werden namentlich dann
in der Ausbreitung noch begünſtigt, wenn in dem Lagerraum
Zugluft hergeſtellt wird, weil dieſe die Waſſerverdunſtung der
Früchte beſchleunigt. Aepfel, die durch eine Wachs- oder Fett
ſchicht vor allzu ſtarker Verdunſtung geſchützt ſind, werden
ſeltener ſtippig.

Um der Stippenbildung nach Möglichkeit vorzubeugen, muß
man dafür ſorgen, daß die Baumpflanzungen namentlich mit
Stichſtoff nicht überdüngt werden und regelmäßig Waſſer zu
geführt erhalten. Jn Bodenlagen, in denen die Bäume das
ganze Jahr hindurch ausreichend mit Waſſer verſorgt ſind,
zeigen die Früchte keine Stippenbildung, oder ſie tritt erſt dann
ein, wenn die Luft im Lagerraum zu trocken iſt oder Zugluft
um die Früchte ſtreicht. Wer zwei Obſtlagerräume beſitzt, ſollte
die Früchte mit rauher Schale für ſich lagern, da dieſe bei der
Luftzuführung und Feuchthaltung des Lagerraumes viel mehr
beachtet ſein wollen als Früchte mit glatter, fettiger Schale.
Früchte, die ſehr ſpät lagerreif werden, müſſen ſorgfältig vor

großer Verdunſtung geſchützt werden, da ſte bei zu großem
aſſerverluſt einſchrumpfen und die Lagerreife nicht erreichen.

Wichtig iſt auch, daß die Obſtlagerräume dunkel gehalten
werden; mit fedem Lichtſtrahl kommt Wärme in den Naum.

Reinigung Vorbereitung Erneuerung.
Nicht ſelten ſetzt der Winter in unſeren Breiten recht ſpät

ein, ſo daß noch im Dezember mancherlei Arbeit im Garten ver
richtet werden kann. Sie unterſcheidet ſich von der November
arbeit kaum. Jn der Hauptſache handelt es ſich auch bei ihr
um Vorbereitung, Reinigung und Erneuerung. Es wird ge
graben, rigolt Und gedüngt. Frühbeete werden ausgehoben
und ausgebeſſert. Die halbverweſte Miſtſchicht wird auf einen
Haufen zuſammengefahren, mit Kallſtaub, Saänd Und Holzaſche
vermiſcht und dann im Laufe des Winters öfters gejaucht. Da
durch erhalten wir eine vorzügliche Miſtbeeterde, die allerdings
erſt nach zwei bis drei Jahren genügend abgelagert iſt. Die
Kompoſthauſfen werden Umgeſetzt. Regelmäßig ſehen wir die
Vorräte nach und lüften bei günſtigem Wetter die in Kellern
und Mieten eingeſchlagenen Gemüſe. Selbſtgeerntete Samen
werden ausgehülſt und gereinigt.

Jm Obſtgarten wird gelichtet, beſchnitten, gereinigt und
gedüngt. Gleichzeitig gehen wir dem Ungeziefer zuleibe und
vergeſſen auch nicht den treuen Helfern in dieſem Kampfe, den
Singvögeln, Schuß und Futter zu bieten. Die Baumſcheiben
werden gegraben und bei froſtfreiem Wetter mit Jauche ge
düngt. Bei froſtfreiem Wetter wird gepflanzt.

Neben den Arbeiten im Freien gilt es in dieſen Ruhe
monat im Zimmer einen Rückblick auf das vergangene Wirt
ſchaftsjahr zu werfen und das kommende vorzubereiten Auch
wer nicht genau Aufwand und Ertrag ziffernmäßig gegenüber
ſtellen kann, weiß doch gut genug, welche Kulturen geglückt ſind
und welche mißlangen Den Arſachen ſolcher Mißerfolge muß
man nachſpüren und Vorſorge kreffen, daß ſie künftig vermieden
werden. Beim Entwurf des neuen Bepflanzungsplans der
Nutzflächen ſind ſolche Erfahrungen dann zu verwerten. So
ſchreitet man vorwärts im Verſtändnis der Naturvorgänge im
Garten und in der Freude an ſeiner Pflege und Nutzung,

Futter und Pflege im Winterſtall. Schlacht
kaninchen. Geflügelzuchtſtämme.

Jn den Ställen muß der Tierhalter jetzt ſein Hauptaugen
merk darauf richten, daß die Tiere unter den Unbilden des
Wetters nicht leiden. Namentlich Ziegen ſind gegen Kälte
empfindlich. Darum entfernt man in den kalten Monaten den
Miſt niemals vollſtändig aus dem Stalle; bei anhaltendem
Froſt und kalten Winden unterläßt man das Miſten ganz
Damit die Tiere aber trotzdem nicht feucht liegen, muß häufig
Stroh nachgeſtreut werden. Die Jaucheabflußlöcher müſſen na
türlich in Ordnung ſein. Die Außentüren ſchützt man durch
davor geſtellte Strohbunde. Das Getränk reiche man nie ganz
kalt, ſondern ſtets in verſchlagenem Zuſtande. Durch regel
mäßiges Putzen fördern wir das Wohlbefinden der Ziegen Bei
ſchönem Wetter bringen wir ſie ins Freie und erhalten ſie in
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Dezemberarbeiten in Garten und Stall
Bewegung, während wir den Stall gut durchlüften und die Eine
ſtreu erneuern. Bei der jetzt überwiegenden Trockenfütkerung
brauchen die Ziegen mehr Tränke als im Sommer, doch ver
meide man die ſchädliche Suppenfütterung.

Auch die Kaninchen müſſen reichliche trockene Streu imStalle haben und vor Wind und Niederſchlägen geſchützt ſein
Jhnen ſchadet Kälte allerdings nicht, ſie härtet ſie im Gegenteil
ab. Man braucht ſie deshalb nicht in Jnnenſtälle zu bringen
Nur ſollen die Ställe nicht zu oft gereinigt werden. Pelz und Wenn
Nützkaninchenzüchter können den Winter zur Zucht benutzen
Solche Jungen ſind hart und liefern vorzügliche Felle. Das
Futter beſteht im Winter aus Runkeln, Möhren und Steckrüben
mit Heu. Es darf nicht gefroren ſein. Weichfutter gibt man
warm. Von Zeit zu Zeit ſetze man den Tieren auch lauwarmes
Trinkwaſſer hin.

Die Monate November und Dezember bilden in der Ka
Schon ein Beſtand von zweininchenzucht die Zeit der Ernte

bis drei Zuchthäſinnen der großen oder mittleren Raſſen genügt
bei richtiger Einteilung, um während der Wintermonate
wöchentlich ein oder zwei Schlachttiere in der Küche verwenden
zu können.

Die Hühner ins Freie zu laſſen, hat keinen Zweck, wenn
das Wetter naßkalt oder ſtürmiſch iſt. Dann ſoll der vor
Niederſchlägen und Wind geſchützte Scharraum den Hühnern die
Lebensbedingungen bieten die ihre Geſundheit erhalten.
Boden bedeckt man hier mit einer Lage Streu, Stroh, Laub und
Spreu, in die man jeden Morgen, bevor man die Hühner aus
dem Schlafſtall läßt, Sämereien und Körner einharkt.
fütter ſoll in Geſtalt von Runkelrüben und Gemüſeabfällen zur
Verfügung ſtehen. Miktags gibt man Weichfütter mit Mineral
ſalzen. Die Hauptmahlzeit bildet aber die Abendfütterung.
Dann dürfen ſich die Tiere an Körnern ſatt freſſen, ſie frieren
dann in der Nacht nicht.
Stall ſetzt man auch im Winter fort.
mit einer Schicht Torfmull. Fühlen ſich die Hühner wohl, ſo
beginnen ſie in dieſem Monat mit dem Legen.

Das Waſſergeflügel, das ſonſt gegen Kälte nicht empfind
lich iſt, bedarf einer dicken, häufig zu erneuernden Einſtreu,
denn beim Uebernachten auf kaltem Boden erkälten ſich die
Tiere. Auf dem Teich halte man namentlich den En ten eine
Stelle eisfrei, da dieſe auch Winters über gern aufs Waſſer
gehen. Da manche Stämme ſchon recht frühzeitig mit dem
Legen beginnen, iſt die Zuſammenſtellung nicht länger hinaus

Bei den alten Gänſen macht ſich im Dezemberzuſchieben.

ſchon der Geſchlechtstrieb bemerkbar. Jeder Beſitzer von
Gänſen, der keinen Gänſerich ſelbſt hält, ſollte einen Zuchtganter
aus der Nachbarſchaft tageweiſe beſchaffen, damit im Frühjahr
die Eier befruchtet ſind. Wer die Abſicht hat, ſich Frühbruten
durch Truthennen zu verſchaffen, der muß ſetzt ſchon darauf
bedacht ſein, die Puten zu kaufen, damit dieſe Tiere zum
Februar-März völlig vertraut mit den ſie verpflegenden Per
ſonen ſind und die neuen Oertlichkeiten gewohnt werden

Entenhaltung im Winter
Enken, die Schlachten beſtimmt ſind, pflegt man nicht

durch den Winter hindurch zu füttern. Die Tiere, die man jetzt
noch behält, ſind alſo Zuchttiere. Dieſe verlangen möglichſt
freien Auslauf zum Waſſer, ſei dies nur ein breiter Graben
oder ein Teich oder Fluß. Ein Waſſerbecken, das auf dem Hofe
oder im Obſtgarten künſtlich angelegt iſt, erfüllt im Notfalle
den gleichen Zweck, wenn der Raum, der ſonſt den Enten zur
Verfügung ſteht, nicht gar zu beengt iſt. Unſere Aufgabe iſt es
nun, mit darauf bedacht zu ſein, daß die Enten dieſe Bade und
Schwimm gelegenheit auch im Winter aufſuchen. Setzt Froſt ein,
ſo werfen wir gegen Abend ein an einem Stricke befeſtigtes
Reiſigbündel ins Waſſer, das wir dann morgens gegen 10 Ahr,
wenn die Enten zum Waſſer watſcheln, wieder herausziehen.
Auf dieſe Weiſe bleibt immer, auch bei ſtrenger Kälte, eine
offene Waſſerſtelle, auf der ſich die Enten beluſtigen können.
An Flüſſen wohnende Entenzüchter dürfen ihre Tiere, wenn
im Frühjahr Hochwaſſer eintritt, nicht aufs Waſſer laſſen, weil
ſie von der ſtarken Strömung entführt werden könnten.

Der Stall für die Enten ſoll hell und luftig ſein. Weder
Hühner noch Gänſe ſollen ihn mitbewohnen. Warm braucht er
nicht zu ſein, es tut den Enten aber gut, wenn ſie ein mit
Stroh gepolſtertes Lager darin finden. Dieſes Stroh iſt öfters
zu erneuern, damit die Tiere nicht in ihrem Kote ſitzen müſſen.
Der Fußboden des Stalles ſollte nach der Türſeite etwas
geneigt ſein.

Mit dem Futter kann der Entenbeſitzer im Winter recht
ſparſam umgehen. Die Zuchtenten müſſen im Gegenſatz zu
Hühnern und Gänſen knapp im Futter gehalten werden, denn
ihr Eierſtock ſoll ſich jetzt noch nicht entwickeln. Dazu hat es
Zeit bis zum Frühjahre, weil wir doch möglichſt jedes von den
Enten gelegte Ei zur Brut verwenden wollen. Glucken mit
Enteneiern ſetzen wir am liebſten erſt im April. Zu gute
Fütterung der Enten im Winter könnte auch leicht zur Folge
haben, daß ſich ſpäter viele Eier als unbefruchtet erweiſen

Den Zuchtſtamm ſtellt man möglichſt bald zuſammen. Jetzt
iſt die beſte Zeit, einen Erpel zu kaufen, wenn man das Blut
des Zuchtſtammes auffriſchen will. Jm Frühjahr hält es oft
ſchwer, paſſende Zuchttiere zu erhalten. Je früher wir fremde
Erpel oder Enten zu den eigenen Tieren bringen, um ſo beſſer
gewöhnen ſie ſich zuſammen, deſto beſſer lernen ſie auch die
Gegend ihres Auslaufs kennen.

wie erzielt man Qualitätsfrüchte?
Es ift noch nicht lange her, da war der Begriff Tafelobſt

verknüpft mit der Vorſtellung des Luxus. Wer Obſtbäume
hatte, begnügte ſich mit dem, was ſie an Früchten brachten,
mochten ſie gut ſein oder ſchlecht, zahlreich oder ſpärlich. Sie
wurden verbraucht, wie es ſich gerade ergab. Aber die Volks
ernährung verlangte immer mehr und veſſeres Obſt und um
nicht ſtetig die Einfuhr aus dem Auslande ſteigern zu müſſen,
ging man daran beſſere Sorten bei Neupflanzungen auszu
wählen und die vorhandenen Beſtände aufmerkſamer a pflegen.
Dabei ſtellte es ſich heraus, daß es nicht bloß auf die ſachgemäße
Ernährung der Obſtbäume ankommt, ſondern daß ſie auch vor
Krankheitszuſtänden aller Art geſchützt werden müſſen, die auf
ihnen lebende und an ihnen zehrende Pilze und Jnſekten er
regen. Jhnen muß man vlanmäßig entgegentreten, wenn man

reichlich gutes Obſt ernten will. Dazu bedarf es aber einiger
Kenntniſſe. Am beſten erwirbt man ſich dieſe durch natur
getreue farbige Abbildungen in natürlicher Größe, wie ſie der
Direktor der Viologiſchen Reichsanſtalt für Land und Forſt
wirtſchaft in BerlinDahlem, Geh. Reg.Rat Prof. Dr. Appell
gemeinſam mit dem Kunſtmaler Auguſt Dreſſel ſoeben her
qusgegeben hat. Sie finden ſich in Band 4 und 5 der im Ver
lage Paul Parey, Berlin, erſcheinenden „Taſchenatlanten“ die
„Krankheiten des Kern und Steinobſtes“ heißen. Jeder Band
enthält 24 Tafeln über Knoſpen-, Frucht und Triebſchäden,
Laubfraß, Laubflecken, Wurzel- und Stammſchäden, und es ſind
wohl alle praktiſch wichtigen Schäden und Schädlinge berück
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ſichtigt. Jeder Tafel iſt eine kurze allgemeinverſtändliche Be i
ſchreibung der betreffenden Krankheiten und Schädlinge mitn gegenübergeſtellt. Der Obſthau
treibende hat hier knapp und deutlich alles beiſammen, was er
wiſſen muß, um ſeine Kultüren in Ordnung zu halten und er
tragreich zu machen.

Nützliche Mitteilungen
Falſche Behandlung der Aprikoſenbäume. Die Aprikoſen

zucht hat in Deutſchland oft enttäuſcht, weil man Sorten ver
wendete, die aus wärmeren Ländern eingeführt waren. Das
iſt überflüſſig, ſeitdem wir bodenſtändige deutſche Sorten haben.
Damit laſſen ſich recht leiſtungsfähige Bäume heranziehen.
Törichterweiſe werden die Aprikoſenerträge aber häufig durch r

Aprikoſen bedürfenöchſt überflüſſigen Schnitt geſchmälert. ten wie Pfirſiche keiner Nachhilfe durch einen Zweigſchnitt,

um fruchtbar zu werden. Es genügt, den Bäumen in den
erſten Jahren durch leichtes Beſchneiden eine zweckmäßige
Grundlage mit nicht zu dichter Aſtſtellung zu geben. Danach
überlaſſe man ſie ſich ſelbſt und lichte nur das Allzudichte und
ſpäter das Trockenwerdende aus. Auf glatte Schönheit der
Zweigbildung ſoll man bei Pfirſichen und Aprikoſen nicht allzu
großen Wert legen, denn gerade die alten, knorrigen Aſt
bildungen dieſer Obſtarten führen zu beſonders großer Frucht
barkeit. Jnfolgedeſſen liefern bei ihnen häufig Bäume, die
ſchon ein ziemlich ruinenhaftes Ausſehen beſitzen gerade die
beſten Ernten.

Mißbrauch der Kaninchenohren. Mancher Kaninchenbeſitzer
hält die Ohren ſeiner Tiere für die gegebene Handhabe, um ſte
daran aufzüheben und zu tragen. Das iſt reine Tierquälerei.
Will man das Kaninchen aus dem Stalle heben, ſo pade man es
an der Halshaut hinter den Ohren im Genick oder etwas weiter
am Rücken; bei einer großen Raſſe, z. B. dem Belgiſchen Rieſen,
ſtütze man gleichzeitig den Körper von unten mit der anderen d

nd. Sind große Tiere weit zu tragen, ſo nimmt man dasKann ganz auf den Arm und hält es mit der anderen
Hand ſanft im Genick; beim Wiederhinſetzen wird der Körper
durch die Hand gleichfalls umfaßt, damit das Tier nicht
hängt. Beim Aufheben an den Ohren wird das Kaninchen
leicht verletzt, indem die Ohren bei dieſer barbariſchen Behand
lung ausgeriſſen oder doch an den Anſatzſtellen überdehnt und
deshalb ſchmerzhaft werden. Solche ausgeriſſenen Ohren ent
werten die Tiere für den Verkauf zur Zucht.

S




	Politischer Wegweiser für Freiheit und Vaterland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 48
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






